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Nationalpreisträger Prof. Dr. phil. Johannes Reinhold 
zum 65. Geburtstag 

Am 15. Juni 1962 begeht Prof. Dr. phil. Johannes REINHOLD seinen 65. Ge-
burtstag. Zu diesem Tage werden ihn viele Glückwünsche aus dem In- und Ausland, 
aus der Wissenschaft ebenso wie aus der Praxis des Gartenbaus erreichen. Mit ihnen 
soll eine Persönlichkeit geehrt werden, deren Name untrennbar mit der Entwicklung 
des deutschen Gartenbaus sowie der internationalen Gartenbauwissenschaft der 
letzten vier Jahrzehnte verbunden ist. J . REINHOLD machte sich ja nicht nur als 
Forscher, sondern ebenso als Lehrer und auch als Berater der gartenbaulichen Praxis 
verdient. Er hat es in hervorragendem Maße verstanden, diese drei Seiten seiner 
Tätigkeit so miteinander zu verbinden, daß sie sich gegenseitig befruchtend zu einer 
harmonischen Einheit ergänzten. 

Vorliegende Festschrift des „Archivs für Gartenbau", dessen Begründer und lang-
jähriger Schriftleiter J . REINHOLD ist, wurde dem Jubilar gewidmet. Sie enthält 
neben einer kurzen Würdigung seines bisherigen Lebenswerkes, einem Verzeichnis 
der wichtigsten Veröffentlichungen von seiner Hand sowie einem Verzeichnis der 
unter seiner Anleitung angefertigten Dissertationsschriften einige wissenschaftliche 
Beiträge auf dem Gebiet des Gemüsebaus aus dem In- und Ausland. Diese Beiträge 
wurden J. REINHOLD anläßlich seines 65. Geburtstages gewidmet von Fach-
kollegen verschiedener Länder, mit denen ihn eine enge und freundschaftliche Zu-
sammenarbeit verbindet, sowie von einigen seiner Schüler aus den von ihm geleiteten 
Instituten. Wenn es auch nicht möglich ist, in dem gegebenen Rahmen dieser Schrift 
einen wirklich repräsentativen Querschnitt durch die vielfältigen Forschungen auf 
dem Gebiet des Gemüsebaus zu geben, wie sie in Deutschland und zahlreichen ande-
ren europäischen Ländern zur Zeit betrieben werden, so sollen die Beiträge doch die 
enge Verbundenheit zum Ausdruck bringen, die die Autoren mit J . REINHOLD 
und seinem wissenschaftlichen Lebenswerk empfinden. So soll diese Festschrift 
sich in die zahlreichen Glückwünsche dieses Ehrentages einreihen und dem Jubilar 
zum Ausdruck bringen, daß viele Kollegen in vielen Ländern ihm für seine geleistete 
Arbeit danken und den Wunsch auf eine noch recht lange, gedeihliche Zusammen-
arbeit mit ihm hegen! 

Großbeeren, Juni 1962 
Im Auftrage der Autoren 

Th. Geissler 
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Johannes Reinhold, Leben und Werk 
Johannes Carl R E I N H O L D wurde am 15. Juni 1897 in Zoppot im ehemaligen 

Westpreußen als Sohn des Buchdruckers Alexander R E I N H O L D und seiner Ehefrau 
Katharina, geb. Schlawjinski, geboren. Nach Besuch der Grundschule und des 
Realgymnasiums in Zoppot und Danzig erlernte er von 1914 bis 1916 den Gärtner-
beruf. Ende 1916 bis Anfang 1919 war er zum Kriegsdienst eingezogen. Im Anschluß 
daran erwarb er das Reifezeugnis und kehrte dann zunächst in die gärtnerische Praxis 
zurück. Vom Herbst 1919 bis zum Frühjahr 1922 besuchte J . R E I N H O L D die Höhere 
Gärtnerlehranstalt in Berlin-Dahlem. Schon während dieser Zeit begann er das 
Studium an der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin, das er im Frühjahr 1924 
abschloß. Gleichzeitig war er vom Frühjahr 1922 bis zum Frühjahr 1925 Direktorial-
assistent an der Dahlemer Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau bei deren 
damaligen Direktor Ökonomierat E C H T E R M E Y E R . Im März 1925 übernahm er 
die Leitung der damals neu geschaffenen Versuchsfelder Großbeeren der Dahlemer 
Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau, aus denen sich später das Institut für 
Gemüsebau Großbeeren der genannten Lehranstalt entwickelte. 1926/27 studierte 
J . R E I N H O L D je ein Semester an den Universitäten in Kiel und in Königsberg; 
an letzterer Universität promovierte er 1928 bei E. LANG mit einer Arbeit über die 
Wertabschätzung der Obstbäume zum Dr. phil. 1930 erhielt er einen Lehrauftrag 
für die Fachgebiete „Gemüsebau" und „Gärtnerische Betriebslehre" an der Land-
wirtschaftlichen Hochschule Berlin, an der er sich 1932 mit einer Arbeit über das 
gärtnerische Siedlungswesen in Deutschland habilitierte. Im gleichen Jahr wurde er 
zum Studienrat an der Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau in Berlin-Dahlem 
ernannt unter Beibehaltung der Leitung der Großbeerener Versuchsfelder, denen 
J . R E I N H O L D zwölf Jahre lang vorstand, und die sich unter ihm zu dem inter-
national bekannten Institut für Gemüsebau Großbeeren entwickelten. 1937 folgte er 
dann nach dem Tode von SCHINDLER einem Ruf als Direktor der Versuchs- und 
Forschungsanstalt für Gartenbau in Dresden-Pillnitz. Gleichzeitig behielt er jedoch 
sein Lehramt an der Berliner Universität bei, an der er 1938 zum außerordentlichen 
Professor, 1940 zum außerplanmäßigen Professor ernannt wurde. Im zweiten Welt-
krieg mußte er seine Forschungstätigkeit nochmals für zwei Jahre durch Einberufung 
zum Kriegsdienst unterbrechen. 

Nach dem Zusammenbruch des Hitlerreiches war J . R E I N H O L D zunächst weiter 
an der Forschungsstätte in Pillnitz als Abteilungsleiter für Gemüsebau tätig, bis er 
1950 als Professor mit Lehrstuhl für Gemüsebau an die Humboldt-Universität Berlin 
berufen wurde. Gleichzeitig wurde ihm der Neuaufbau des durch die Kriegsfolgen 
fast völlig zerstörten Institutes in Großbeeren übertragen. Er erhielt so nach Grün-
dung der Deutschen Demokratischen Republik die Möglichkeit, schon lange gehegte 
Pläne eines großzügigen, den modernen Anforderungen entsprechenden Forschungs-
institutes für Gemüse zu verwirklichen, die die früher in Großbeeren bestehenden 
Forschungseinrichtungen weit übertrafen. So entstand unter seiner Leitung das von 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin nach ihrer 
Gründung übernommene Institut für Gartenbau Großbeeren, in dem zugleich, in 
Personalunion von ihm geleitet, das Institut für Gemüsebau der Humboldt-Universi-
tät Berlin untergebracht ist, und das sich im Laufe der Jahre zum größten Gemüse-
bauinstitut des deutschen Sprachraumes entwickelte. Die Fülle der J . R E I N H O L D 
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gestellten Aufgaben stieg jetzt sprunghaft an. Er wurde 1952 zum ordentlichen Mit-
glied der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften berufen und zum 
Sekretär der Sektion Gartenbau dieser Akademie ernannt. Als solcher ist er Mitglied 
des erweiterten Präsidiums der Akademie. 1956 wurde er als Mitarbeiter in die 
Sektion Ernährung der Klasse für Medizin der Deutschen Akademie der Wissen-
schaften zu Berlin berufen. 1957 wurde er nach erfolgter Wahl mit der Leitung der 
Koordinierung der wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiet des Gemüsebaus 
der im Rat der Gegenseitigen Wirtschaftshilfe zusammengeschlossenen sozialistischen 
Länder betraut und 1958 mit der Leitung der Arbeitsgemeinschaft Gemüsebau des 
Forschungsrates der DDR. 1960 wurde er als Mitglied in die Landwirtschaftskommis-
sion beim Politbüro des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch-
lands berufen. Neben seiner Lehrtätigkeit an der Humboldt-Universität übte er 
von 1951 bis 1961 das Amt des Fachrichtungsleiters für Gartenbau an dieser Uni-
versität aus. Von 1954 bis 1958 wurde er zum Prodekan, von 1958 bis 1960 zum Dekan 
der Landwirtschaftlich-Gärtnerischen Fakultät der Humboldt-Universität Berlin 
gewählt. Auch dem wissenschaftlichen Beirat des Staatssekretariats für das Hoch-
und Fachschulwesen sowie dem wissenschaftlich-technischen Beirat des Ministeriums 
für Landwirtschaft, Erfassung und Forstwirtschaft gehört er als Mitglied an. Seit 
1953 ist er Chefredakteur der wissenschaftlichen Zeitschrift „Archiv für Gartenbau" 
und Vorsitzender des Redaktionskollegiums der Zeitschrift „Der Deutsche Garten-
bau." 

Neben den umfangreichen Forschungs-, Lehr- und Verwaltungsaufgaben fand 
J. REINHOLD immer noch Zeit, enge Verbindung zur Praxis des Gartenbaus zu 
halten und sich um die Einführung seiner Forschungsergebnisse in die Produktions-
betriebe zu bemühen. Als Leiter verschiedener Sozialistischer Arbeitsgemeinschaften 
arbeitet er eng mit zahlreichen Praktikern zusammen und berät die staatlichen Organe 
in den Fragen der Planung und Organisation der Gemüseproduktion. An der in den 
letzten Jahren in der Deutschen Demokratischen Republik vollzogenen sozialistischen 
Umgestaltung der Landwirtschaft und des Gartenbaus nahm er engen Anteil. Nach-
dem ihm bereits 1959 in Anerkennung seiner vielfältigen Leistungen der Vater-
ländische Verdienstorden in Silber verliehen wurde, wurde die 1961 erfolgte Aus-
zeichnung mit dem Deutschen Nationalpreis III. Klasse auf dem Gebiet der Wissen-
schaft und Technik zur höchsten Ehrung seines Lebens und Schaffens, mit der ihm 
sein Staat, die Deutsche Demokratische Republik, für sein vielfältiges Wirken 
dankte. 

Das bisherige wissenschaftliche Lebenswerk J. REINHOLDs ist, neben den von 
ihm geschaffenen Instituten und den Auswirkungen seiner Tätigkeit als Lehrer und 
Berater der Praxis, in annähernd 500 Veröffentlichungen dokumentiert. In das hier 
angefügte Verzeichnis wurden nur die wichtigsten davon aufgenommen, aus denen 
die Fülle der von J. REINHOLD im Laufe der letzten vierzig Jahre bearbeiteten 
wissenschaftlichen Themen hervorgeht. Es zeichnen sich dabei zwei Hauptgebiete 
ab, das der gärtnerischen Ökonomik und das des Gemüsebaus. Vor allem in den 
ersten Jahren seiner Entwicklung lag das Schwergewicht seiner Forschungstätigkeit 
auf erstgenanntem Gebiet, wie schon seine Dissertations- (4) und Habilitations-
schrift (9) zeigen. Das von ihm mit KEMMER gemeinsam erarbeitete Wertab-
schätzungssystem im Obstbau (16) galt lange Jahre als die exakteste Methode auf 
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diesem Gebiet. Das von J . R E I N H O L D herausgegebene Lehrbuch „Einführung in 
die gärtnerische Betriebslehre" (12) war das für die damalige Zeit führende Werk 
auf diesem Gebiet in deutscher Sprache und stellte eine Zusammenfassung dieser 
langjährigen Arbeiten in ökonomischer Richtung dar. Später wendete sich J . REIN-
H O L D mehr den speziellen Fragen des Gemüsebaus zu, doch verlor er auch hier nie 
die ökonomischen Zusammenhänge aus den Augen, so daß seine Forschungs-
arbeiten immer stark auf die Belange der Praxis des Gemüsebaus bezogen waren. 

Auf dem Gebiet des Gemüsebaus kann J . R E I N H O L D als einer der ersten Wissen-
schaftler in Deutschland bezeichnet werden, der dieses bisher nur empirisch oder am 
Rande behandelte Spezialgebiet der pflanzlichen Produktion methodisch unter 
Zuhilfenahme aller in Frage kommenden Disziplinen der Naturwissenschaft durch-
drang. So beschäftigte er sich ständig mit Fragen der exakten Versuchsmethodik und 
entwickelte zahlreiche Auswertungs- und Charakterisierungsverfahren für pflanzen-
bauliche Versuchsanstellungen (2, 3, 7, 8, 34, 35, 38, 70). So ist z. B. die Entwicklung 
und Anwendung der organoleptischen Methode zur Qualitätsprüfung von Gemüse 
eng mit seinem Namen verbunden (71, 77). Auch zahlreiche Probleme der Pflanzen-
ernährung und der Düngung von Gemüsepflanzen wurden von ihm bearbeitet und 
gelöst (10, 15, 20, 21, 22, 28, 31, 33, 36, 50, 52, 61, 65, 69), so daß von ihm erstmalig 
exakte Düngungsempfehlungen auf der Grundlage der chemischen Nährstoffanalyse 
des Bodens gegeben werden konnten (60 sowie in 58). Besondere Aufmerksamkeit 
widmete er ständig den Fragen der Kompostgewinnung und -anwendung, die für 
den Gartenbau zur Erweiterung seiner Humusgrundlage von besonderer Bedeutung 
sind (27, 42, 44, 48, 49, 55, 66, 67, 73, 87). Ferner wurden von ihm vielfältige Fragen 
der Anbaumethodik von Gemüse im Freiland und unter Glas untersucht, so z. B. 
Fragen der Bodenbedeckung (6, 11), der biologischen Frühbeeterwärmung (23, 41), 
des Einsatzes der Bodendämpfung (39, 55), der Zusatzbelichtung von Gemüsepflan-
zen (19, 74), der betrieblichen Lagerung von Gemüse (24, 25, 43, 45) und verschie-
dener spezieller Probleme (53, 76, 84, 86). Auch mit der biologischen Gemüsekonser-
vierung befaßte er sich eingehend (40, 46, 47). Vor allem in den letzten Jahren wen-
dete sich J . R E I N H O L D verstärkt Fragen des Einsatzes der modernen Technik im 
Gemüsebau, zu, wobei besonders die Entwicklung des Gewächshausbaus in der 
D D R von ihm wichtige Impulse gewann (62, 64, 75, 78, 83, 85, 89). Daneben be-
schäftigten ihn in starkem Ausmaße Fragen der volkswirtschaftlichen und betriebs-
wirtschaftlichen Planung des Gemüsebaues (9, 13, 14, 18, 54, 59, 63, 80, 81, 88). 
Mit der Züchtung neuer Gemüsesorten befaßte er sich demgegenüber nur am Rande, 
immerhin zeugen auch hier die Tomatensorte „Hellperle", die Zuckermelonensorte 
„Pillnitzer Zucker" und die Paprikasorte „Chanca" im Gemüsesortiment der D D R 
von seinen Erfolgen auf dem Gebiet der Züchtung. 

Neben den bisher erwähnten Einzelveröffentlichungen meist wissenschaftlichen 
Charakters zu speziellen Problemen müssen hier noch besonders die Buchveröffent-
lichungen J . REINHOLDs hervorgehoben werden, in denen er die im einzelnen 
gewonnenen Erkenntnisse unter Auswertung der internationalen Literatur für grö-
ßere Gebiete zusammenfassend darstellte. So zeichneten sich schon seine ersten 
Werke über die Gurken- sowie Tomatentreiberei (17, 26) durch eine exakte Dar-
stellungsweise aus, die, obwohl vorwiegend für den Praktiker bestimmt, doch den 
wissenschaftlichen Charakter der Schriften nie verleugnet. Die beiden genannten 
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Bücher fanden große internationale Anerkennung und gelten noch heute als erste 
grundlegende Arbeiten auf diesem Gebiet in deutscher Sprache. Mit den speziell 
durch die Nachkriegsverhältnisse bedingten Problemen des Gemüsebaus befaßten 
sich „Der Gemüsebau in der Zierpflanzengärtnerei" (56) und „Der Gemüsebau als 
Zwischenfruchtbau in der Bauernwirtschaft" (58), die trotz ihrer Zeitbedingtheit 
eine Fülle von auch heute noch gültigen Anregungen enthalten. Auch „Der Garten 
wie er sein soll" (57), der sich vorwiegend an den Kleingärtner wendet, entstand in 
dieser Zeit und erfreut sich bis heute großer Wertschätzung, wie zahlreiche Neu-
auflagen beweisen. In letzter Zeit entstanden dann von einem Autorenkollektiv aus 
den Großbeerener Instituten unter J. REINHOLDs Leitung der „Ratgeber für den 
Gemüsebau unter Glas" (82) und der „Ratgeber für den Feingemüsebau im Freiland" 
(91), in denen die Ergebnisse der umfangreichen Forschungen der letzten Jahre in 
einer für die Praxis geeigneten Form zusammengefaßt wurden. 

Wenn man das umfangreiche Lebenswerk J. REINHOLDs einschätzen will, 
darf man sich aber nicht nur auf die aus seiner Feder erschienenen Veröffentlichungen 
beschränken, sondern muß auch noch seiner Wirksamkeit als akademischer Lehrer 
gedenken. J. REINHOLD kann als einer der Initiatoren des gärtnerischen Hoch-
schulstudiums in Deutschland gelten (1, 68), dem er auch ständig eng verbunden 
blieb, wie aus den eingangs aufgeführten Daten seines Werdeganges hervorgeht. In 
seiner rund 30jährigen Tätigkeit als Hochschullehrer haben Hunderte junger Stu-
denten bei ihm gehört und Anregungen von ihm empfangen. Zahlreiche von ihm 
gegebene Anregungen wurden von seinen Schülern weiter verfolgt und ausgebaut 
zum Teil in engem, ständigen Kontakt mit ihm. Einen gewissen Einblick in diesen 
Teil seiner Tätigkeit soll das hier angefügte Verzeichnis der unter Anleitung von 
J. REINHOLD angefertigten Dissertationsschriften geben, in denen ebenfalls sein 
Wirken zum Ausdruck kommt. Dabei fällt die Vielfältigkeit seiner Interessengebiete 
auf, die einen großen Teil des gesamten Gartenbaus umspannt. 

J. REINHOLD verstand es über seinen eigenen Arbeiten hinaus in hervorragen-
dem Maße, die Kollektivarbeit auf dem Gebiet der Wissenschaft zu organisieren, so 
daß die von zahlreichen Seiten an die unter seiner Leitung stehenden Großbeerener 
Institute herangetragenen Arbeiten bewältigt werden konnten. Zugleich trug er 
damit zur Entwicklung eines umfangreichen wissenschaftlichen Nachwuchses bei, 
der die von ihm begonnenen Arbeiten auf breiter Grundlage fortsetzen kann. In 
unermüdlicher Schaffenskraft konnte er so, gestützt auf das von ihm geleitete Kollek-
tiv, namhafte wissenschaftliche Erfolge erzielen. Mit dem Namen J. REINHOLD 
verbindet sich nicht nur in der Deutschen Demokratischen Republik, sondern auch 
in vielen anderen Ländern in Ost und West der Begriff einer hervorragenden For-
scherpersönlichkeit, eines anerkannten akademischen Lehrers und eines beliebten 
Beraters der gärtnerischen Praxis. Er fand seinen besten Wirkungskreis in einer 
sozialistischen Gesellschaftsordnung, an deren Aufbau er mit allen seinen Kräften 
mitwirkte und die ihm die Voraussetzungen zur vollen Entfaltung seiner Fähigkeiten 
für eine friedliche Entwicklung zum Wohle der gesamten Menschheit gab. 

Th. Geissler 
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Verzeichnis der wichtigsten Veröffentlichungen J . REINHOLDs 
1. Betrachtungen zur höheren Berufsausbildung im Gartenbau. — Mitt. d. Vereinigung 

ehem. Wildpark-Dahlemer 1925 
2. Jahresberichte der Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau in Berlin-Dahlem, Moor-

versuchsfelder, später Institut für Gemüsebau in Großbeeren, 1924 bis 1937, Landwirt-
schaftliche Jahrbücher, 1926 bis 1939 

3. Mitscherlichs Verfahren zur Bestimmung des Düngergehaltes des Bodens. Landwirt-
schaftl. Jahrbücher 1927 

4. Die Wertabschätzung der Obstbäume. — D i s s e r t a t i o n Königsberg 1928 
5. gemeinsam mit SCHMIDT, M.: Versuche mit verschiedenen Glassorten im Früh-

gemüsebau. — Die Gartenbauwissenschaft, 1930, 3, 301—330 
6. gemeinsam mit SCHMIDT, M.: Bodenbedeckungsversuche auf den Moorversuchs-
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Aus der Lnions-Akademie der Landwirtschaftswissenschaften „W I. Lenin" — Moskau 

D. D. BRE2NEV 

Stand und Aufgaben der Gemüsezüchtung in der UdSSR 

Der Gemüsebau hat sich in unserem Lande in den Jahren der Sowjetmacht zu 
einem großen Zweig der landwirtschaftlichen Produktion entwickelt. Gegenwärtig 
werden von Gemüse und Melonenkulturen über 2 Millionen ha eingenommen. Im 
Jahre 1960 wurden etwa 16 Millionen Tonnen Gemüse erzeugt, was im Durchschnitt 
etwa 80 kg je Kopf der Bevölkerung ausmacht. Es ist nicht uninteressant zu bemerken, 
daß die Vereinigten Staaten von Amerika während der letzten zehn Jahre im Durch-
schnitt etwa 12 Millionen Tonnen (ohne Melonenkulturen und Mais1) oder 74 kg 
je Kopf der Bevölkerung produzierten. 

Zu diesem erfolgreichen Wachstum der Gemüseerzeugung trug neben anderen 
Faktoren die gut organisierte Arbeit in Züchtung und Samenbau bei. Dabei muß 
man in Betracht ziehen, daß im vorrevolutionären Rußland überhaupt keine Züch-
tungsarbeit bei Gemüsekulturen betrieben wurde und auch der Gemüsesamenbau 
schlecht organisiert war. Das Gemüsesaatgut wurde in großen Mengen aus dem 
Ausland eingeführt. 

In den Jahren der Sowjetmacht wurde das Land von einem Netz wissenschaftlicher 
Forschungsinstitute überzogen, wurden Institute und Fakultäten zur Ausbildung 
qualifizierter Gemüsebauspezialisten geschaffen. 

Es wurden Maßnahmen für die Heranziehung von Ausgangsmaterial aus allen 
Ländern der Erde für die Entfaltung der Züchtungsarbeit ergriffen. Im Ergebnis 
dessen entstand im Unions-Institut für Pflanzenbau eine einzigartige Sammlung von 
gegenwärtig über 20000 Gemüsearten und -Sorten. 

Die von den sowjetischen Züchtern geleistete Arbeit läßt sich ermessen, wenn man 
die gegenwärtig zugelassenen Sorten dem Katalog des Jahres 1912 einer der größten 
Samenfirmen Rußlands, der Firma A. B. Meier, gegenüberstellt (Tab. 1). 

Große Veränderungen erfolgten in qualitativer Hinsicht. Viele Sorten mit neuen 
Eigenschaften wurden geschaffen. Es wurden hochertragsfähige lagerfähige Kohl-
sorten mit erhöhtem Trockensubstanzgehalt — „Simnjaja gribowskaja", „Poda-
rok" — gezüchtet, die bei Vorwinteraussaat nicht schossende Beta-Rüben-Sorte 
„Podsimnjaja A-474" (Gribowsker Züchtungs- und Versuchsstation für Gemüse), 
Monogermformen der Speise-Betarübe (Werchne-Chawsker Versuchsstation für 
Gemüse), kältefeste Tomatensorten — „Schtambowy Alpatjewa 905-A", „Talalichin 
186", Tomatensorten, in denen sich Frühreife und Großfrüchtigkeit verbinden, 
„Achtubinski 85" u. a., die außergewöhnlich frühreifende Sorte „Moldawski ranni", 
deren Früchte im wesentlichen in der ersten Dekade der Ernteperiode reifen, To-
matensorten für die Konservenindustrie mit hohem Trockensubstanzgehalt in den 
Früchten und viele andere Sorten. 

Unter den Gemüseerbsensorten, die große Beachtung verdienen, ist die Mark-
erbsensorte „Ranni konserwny 20/21", sehr früh mit guten Geschmackseigen-
schaften (Krymsker Versuchsstation des Unions-Institutes für Pflanzenbau), eine 

1 Diese Kulturen werden bei uns gesondert geführt und zählen nicht zu den Gemüsearten. 
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Tabelle 1 
In der UdSSR zugelassene Gemüsesorten (1960) im Vergleich zu den Angaben im Katalog 

der Firma A. B. Meier (1912) 

Katalog der Firma 
A. B. Meier 1912 

Sorten 
insgesamt 

darunter 
russische 

Sorten 

Sorten 
insgesamt 

Sorten 
sowje-
tischer 

Züchtung 

darunter 

Lokal-
sorten 

Sorten 
auslän-
discher 

Herkunft 

Gemüsesorten insgesamt 553 96 568 416 117 35 Gemüsesorten insgesamt 
(17,3%) (73,2%) (26,0%) (0,8%) 

darunter: 
Weißkohl 43 15 72 46 21 5 
Blumenkohl 15 0 10 8 — 2 
Gurken 52 18 60 47 13 — 

Tomaten 30 3 101 94 4 3 
Speisezwiebeln 27 3 82 36 45 1 
Möhren 16 1 25 22 2 1 
Beta-Rüben 11 1 19 15 1 3 
Gemüseerbsen 27 3 8 8 — — 

Gemüsebohnen 
(Phaseolus) 32 2 86 64 20 2 

Paprika 17 4 30 25 5 — 

Eierfrucht 11 2 22 20 2 — 

Zugelassene Sorten 1960 

überwinternde Erbsensorte mit weißem, runzligen Korn, die frühe und hohe Er-
träge liefert, zu nennen. Es muß bemerkt werden, daß in Großbritannien die Arbeit 
zur Schaffung überwinternder Markerbsenformen erst begonnen hat, obgleich es 
bedeutend leichter ist, für die klimatischen Bedingungen dieses Landes kältefeste 
Formen zu erhalten als für das Krasnodarer Land. 

Es wurden Gurkenformen mit vorwiegend weiblichen Blüten geschaffen, „Posred-
nik 9 7 " und andere, was die Gewinnung von Heterosissaatgut erleichtert. 

Die frühe Gurkensorte „Altajski ranni 166" mit nicht gelbwerdenden, lager-
fähigen Früchten wurde gezüchtet (Westsibirische Versuchsstation für Gemüse). 

Vom Forschungsinstitut für Gemüsebau wurden tetraploide Gewächshausgurken-
formen geschaffen, die für die Gewinnung von triploiden Heterosishybriden, die 
keine Bestäubung durch Bienen erfordern, notwendig sind. 

Die Gurkensorte „Wladiwostokski 1 5 5 " der Züchtung der Fernöstlichen Ver-
suchsstation des Unions-Institutes für Pflanzenbau ist unter den Bedingungen der 
Kultur im Frühbeet krankheitsresistent. 

Die Krasnodarer Versuchsstation für Gemüse erzielte eine Schalottensorte, die 
einen Monat früher als die gewöhnliche Speisezwiebel transportfähige Zwiebeln 
liefert. 

Will man eine allgemeinere Charakteristik der von unseren Züchtern geschaffenen 
Sorten geben, so kann man sagen, daß wir von allen wesentlichen Gemüsearten 
Sorten haben; wir haben sie für alle Zonen des Landes, für die verschiedenen Reife-
termine, für das Freiland und für den Anbau unter Glas, für den Frischverbrauch, 

1 3 Archiv für Gartenbau, X . Band, Heft 3/4, 1962 
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für die Konservenherstellung, für das Einsäuern, Einsalzen und die anderen Ver-
wertungsarten, unterschiedlich in der Form, Größe, Farbe und chemischen Zu-
sammensetzung der Früchte, widerstandsfähig gegen Krankheiten, transportfähig 
usw. 

Diese Erfolge lassen sich dadurch erklären, daß es uns gelungen ist, Kader von 
Züchtern und ein großes Netz von Versuchsinstitutionen zu schaffen, sehr reiches 
Ausgangsmaterial zu sammeln und richtig auszunutzen sowie die fortschrittlichen 
Mitschurinschen Züchtungsmethoden zu beherrschen. 

Gegenwärtig sind in die Züchtungsarbeit bei Gemüse 60 wissenschaftliche For-
schungsinstitutionen einbezogen. Die Sortenprüfung bei Gemüse erfolgt an 360 Sor-
tenprüfstellen. 

Nach Angaben der Staatlichen Kommission für Sortenprüfung bei landwirtschaft-
lichen Kulturen verfügen 57 wissenschaftliche Forschungsinstitutionen über zuge-
lassene Gemüsesorten. 

Die größte Anzahl zugelassener Gemüsesorten wurde von folgenden Institutionen 
gezüchtet: 

Vom Unions-Institut für Pflanzenbau und seinem Netz von Versuchsstationen 
wurden 102 Sorten von 15 Gemüsearten für den Anbau im Freiland und unter Glas 
gezüchtet, darunter: 26 Tomatensorten, 12 Gurkensorten, was insgesamt 37% der 
Anzahl der vom Unions-Institut für Pflanzenbau gezüchteten zugelassenen Gemüse-
sorten ausmacht. 

Vom Forschungsinstitut für Gemüsebau und seinen Versuchsstationen wurden 
56 Sorten bei 13 Gemüsearten erhalten. 

Vom Ukrainischen Forschungsinstitut für Gemüsebau und Kartoffeln wurden 
45 Sorten bei 13 Gemüsearten gezüchtet. 

Vom Usbekischen Forschungsinstitut für Gemüse, Melonenkulturen und Kar-
toffeln wurden 17 Sorten bei 7 Gemüsearten gezüchtet, vom Belorussischen Institut 
für Obstbau, Gemüsebau und Kartoffeln 9 Sorten bei 3 Kulturen, vom Moldauischen 
Forschungsinstitut für Ackerbau und Gemüsebau mit Bewässerung 5 Sorten bei 
3 Gemüsearten. 

In Tabelle 2 sind Daten über die Zulassungsjahre der von den wichtigsten For-
schungsinstitutionen gezüchteten Gemüsesorten angeführt. Es muß bemerkt werden, 
daß in der Zeit des letzten Fünfjahrplanes von den zugelassenen Sorten auf den Anteil 

Tabelle 2 

Anzahl der in der Zeit von 1940 bis 1960 zugelassenen Gemüsesorten 

Jahre 
Versuchs-

institutionen 
der UdSSR 

Unionsinsti-
tut für Pflan-
zenbau und 
sein Netz 

Gri-
bowsker 
Station 

Forschungs-
institut für 

Gemüsebau und 
sein Netz 

Ukrainisches 
Forschungs-
institut für 

Gemüsebau und 
Kartoffeln 

1 9 4 0 - 1 9 4 5 111 19 34 30 5 
1 9 4 6 - 1 9 5 0 128 38 24 9 27 
1 9 5 1 - 1 9 5 5 107 25 10 9 15 
1 9 5 6 - 1 9 6 0 70 20 1 8 9 

Insgesamt : 416 102 69 56 56 
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der Gribowsker Züchtungs- und Versuchsstation für Gemüse insgesamt eine Sorte 
entfällt, auf den des Unions-Institutes für Pflanzenbau insgesamt 20 Sorten entfallen, 
den des Forschungsinstitutes für Gemüsebau 8 Sorten, den des Ukrainischen In-
stitutes für Gemüsebau 9 Sorten, daß ferner von allen wissenschaftlichen Forschungs-
institutionen der Sowjetunion 70 Sorten zugelassen worden sind, was etwa 17% der 
während 20 Jahren zugelassenen Sorten ausmacht (Tab. 2). 

Während dieser Periode war die Hauptzüchtungsmethode die Auslese. 
Von den 416 Sorten der sowjetischen Züchtung wurden 311 durch Auslese und 

105 durch Kreuzung gezüchtet. Betrachtet man Fremdbefruchter und Selbstbefrüch-
ter getrennt, so wurden von 292 Sorten der Fremdbefruchter 255 durch Auslese und 
nur 37 (12,7%) durch Kreuzung erhalten, bei den 124 Sorten der Selbstbefruchter 
waren die Zahlen entsprechend 56 und 68 (54,8%). 

Bei der Züchtung von Sorten im System des Unions-Institutes für Pflanzenbau 
wurde die Methode der Auslese und Kreuzung angewandt. Bei den Fremdbefruchtern 
wurden durch Auslese 72,8%, durch Kreuzung nur 27,2% der Sorten erhalten, bei 
den Selbstbefruchtern wurde die größere Zahl der Sorten (57,6%) durch Kreuzung 
gewonnen. 

Die Gribowsker Züchtungs- und Versuchsstation für Gemüse züchtete 69 Sorten 
bei 20 Gemüsearten. Von den 69 Sorten der 20 Gemüsearten wurden bei den Fremd-
befruchtern nur 18% der Sorten durch Kreuzung erhalten, während der prozentuale 
Anteil der durch Kreuzung gezüchteten Sorten bei den Selbstbefruchtern 63,3% 
erreicht. 

Von den Versuchsstationen des Forschungsinstitutes für Gemüsebau wurden bei 
den Fremdbefruchtern 20% der Sorten durch Kreuzung gezüchtet, bei den Selbst-
befruchtern wurden mit Hilfe dieser Methode 67% der Sorten erhalten. 

Dies war ein kurzer Überblick über die Ergebnisse der Züchtungsarbeit bei Ge-
müse. Unsere Erfolge sind nicht anzuzweifeln, doch muß man auch feststellen, daß 
vor den sowjetischen Züchtern viele neue Aufgaben stehen, die unbegrenzte Mög-
lichkeiten für eine weitere erfolgreiche Arbeit in sich bergen. 

Parallel mit der Züchtungsarbeit entwickelte sich der Gemüsesamenbau. Im 
Jahre 1960 organisierte der Sortsemowoschtsch2 die Erzeugung von Saatgut bei 
641 Sorten von 64 Gemüsekulturen, worunter 568 für das Jahr 1960 zugelassene 
Sorten vermehrt wurden. In den letzten Jahren haben sich die Sorteneigenschaften 
der bereitgestellten Samen bedeutend verbessert. 

Dazu trug in bedeutendem Maße auch die in großem Umfange durchgeführte 
Forschungsarbeit auf dem Gebiete des Samenbaues bei. 

In theoretischer und praktischer Hinsicht wertvolle Ergebnisse wurden durch die 
thermische und biochemische Behandlung des Saatgutes vor der Aussaat erzielt. 
Es gelang, die Keimtemperaturen bei wärmeliebenden Pflanzen wie Gurken, Gemüse-
kürbis (auf 10°) und Tomaten (auf + 8°) herabzusetzen. Es ist besonders wichtig, 
daß Pflanzen, die aus Samen hervorgegangen sind, die der thermischen Behandlung 
unterworfen worden waren, sich als bedeutend widerstandsfähiger gegen niedrige 
Temperaturen erwiesen und sich vor den Kontrollpflanzen durch größeres Wachs-
tums- und Entwicklungstempo auszeichneten. 

2 Staat l iche Vere in igung fü r Gemüsesamenbau und -handel . 

13* 
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Von großem Interesse sind die Arbeiten des Ehrenmitgliedes der Unions-Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften „W. I. Lenin", V. I. EDEL'STEJN, zur Saat-
gutpillierung bei Gemüse. Die Aussaat von pilliertem Gemüsesaatgut beschleunigt 
die Keimung der Samen, verstärkt das Tempo von Wachstum und Entwicklung der 
Pflanzen, vereinfacht die Einbringung organisch-mineralischer Dünger gemeinsam 
mit dem Samen, ermöglicht eine wirksamere Ausnutzung von Düngern, Fungiziden, 
Insektiziden, Wuchsstoffen, Bakterienpräparaten und Spurenelementen. Die Pillie-
rung kleiner Samen (Möhren, Petersilie, Brassica-Rüben, Tomaten, Zwiebeln) 
sichert eine gleichmäßige Aussaat, so daß fast kein Arbeitsaufwand für das Ver-
ziehen entsteht, und bietet die Möglichkeit, die Samenkeimung je nach Bestimmung 
und Ziel der Aussaat zu beschleunigen oder zurückzuhalten. Vorläufige Angaben, 
die von unseren Spezialisten erhalten wurden, zeigen, daß die Ertragsfähigkeit bei 
Aussaat pillierter Samen um 20—30% gesteigert wird. 

A u f g a b e n der G e m ü s e z ü c h t u n g 

Ungeachtet der großen und unbestreitbaren Erfolge, die auf den Gebieten von 
Züchtung und Samenbau von Gemüse errungen wurden und über die wir in ge-
drängter Form oben berichteten, müssen wir den gegenwärtigen Stand dieses 
Zweiges von Wissenschaft und Praxis vom Standpunkt der Aufgaben betrachten, die 
in der Periode des beschleunigten Aufbaues des Kommunismus vor dem Gemüsebau 
stehen. 

In seinem Bericht auf dem XXII. Parteitag der KPdSU sagte N. S. CHRU-
SCHTSCHOW, daß vor uns die wichtige Aufgabe steht, den Bedarf der Städte und 
Industriezentren an hochwertigen Kartoffeln und Gemüse in breitestem Sortiment 
vollkommen zu befriedigen. Im Zusammenhang damit ist vorgesehen, die Gemüse-
erzeugung bis zum Jahre 1970 um mehr als das Zweifache, bis zum Jahre 1980 um 
fast das Dreifache zu steigern. Unter diesen Bedingungen ergeben sich für den Gemüse-
bau viele neue große Aufgaben, an deren Lösung die Gemüsezüchter aktiven Anteil 
nehmen werden. Worin bestehen diese Aufgaben? 

A u s w e i t u n g des G e m ü s e s o r t i m e n t e s . In erster Linie müssen wir das Sorti-
ment der angebauten Gemüsearten erweitern und die Diskontinuität der Belieferung 
der Verbraucher beseitigen. Das Sortiment der bei uns angebauten Gemüsearten ist 
noch begrenzt. Über 90% aller Gemüseanbauflächen werden von folgenden Kul-
turen eingenommen: Weißkohl (etwa 30%), Gurken (20%), Tomaten (19,5%), 
Zwiebeln und Knoblauch (etwa 8%), Beta-Rüben (7,5%) und Möhren (etwa 7%). 
Auf die anderen Gemüsearten entfallen weniger als 10%. Das ist ein Vorwurf für 
alle Züchter. 

In sehr unbedeutenden Mengen werden Blumen-, Rosen-, Rot- und Wirsingkohl, 
Gemüseleguminosen, Eierfrüchte, Paprika, Zuckermais und Rhabarber angebaut. 
Spargel, Chicorée, Brokkoli, Artischocken und viele andere Gemüsearten fehlen. 

Um das Verhältnis der von den einzelnen Gemüsearten eingenommenen Flächen 
durch Steigerung der Erzeugung in erster Linie von Zuckermais, Gemüselegumino-
sen und vielen anderen wertvollen Kulturen zu verändern, ist vorgesehen, in den 
nächsten Jahren auf allen Versuchsstationen umfangreiche Arbeiten durchzuführen. 

Besondere Aufmerksamkeit wird der Ausdehnung der Anbauflächen von Zucker-
mais, der eine große Menge Protein, Fette, Kohlenhydrate, Phosphor, Calcium, 


